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Junſtiger und ungunſtiger Deſer.

—5 As kurtze Sonnemannlein machet allemahl
gr kurtze Arbeit und benennet ſie immerhin
cS vonder Kurtze kurtze Abfertiaung kurtze
qu Ablehnung als vatte ihn ſchon ſein Geiſt
K uberzeuget daß er mit ſeinen Schrifften
2allezeit den Kurgeren ziehen werde. Nun

aetruckten Arbeit. Nun eraehts dieſein Handtvercks-Junaen
bey meinem Abzug aus dem Pabſtum wie es ibey dergleichen Leu
ten zu wiederfahren pfleatt: Dann wann der Meiſter verrei
ſet ſo vermeinen die Jungen ſie ſeynd Herr im Hauſe-Ja ſo
gar iſt dieſer unruhige Giwitz ſo vermeſſen daßer vermeinet er

wolle



wwolle mit ſeinem Geſchrey den gansen Raum des Pabſtums ver
thatigen daer ſich doch ſeiner eigenen Haut kummerlich wehren
kan: Wie er ſich dann unterſtanden hat an etlichen beruhnten
Manneren von groſſer Qualitat und bekannter Gelahrtigkeit in
der Evangeliſchen Kirchen mit der SchmahFeder ſeinen Unver
ſtand zu reiben und wann ſich ſolche kluge Herrn nicht iwurdigen
mit ſolchem Unflat ſich zu bemengen ergehts dieſem Manulein
wie jenem Zwergen welcher da er mit einem Degen der dreymahl
langer ware als er auff einem Hugel ſtunde und den groſſen
Schatten ſeines Leibes im Thale erſahe ihm einbildete alle Rie—
ſen muſten fur ihm erſchrecken da er doch nur ware ein lauter
Geſpott und Gelachter der Leuten. Damit ſich dann der Hildes—
heimiſche Zwerg nicht uber die Gebuhr erheben moge habe ich
mich abermahlen benohtiget und gemuſſiget befunden mit iwohl
verdienter Antwort Punctweiſe ihn ſeiner Schiwachheit zu erin
neren und den Laſterer mit ſeiner Schand-Schrifft zurucke auff
die Erkanntnuß ſeiner frechen Thorheit zu verlveiſen.

ErſterSchmah punct des cHildesheimiſchen! Neß Pfaffleins.
Rempen iſt ein ungerahtener Jeſuit.

Antwort. Wann ich ivare ein wohlgerahtener Jeſuit ware ich
jetzund kein wohlgerahtener Chriſt. Ein wohlgerahtener Wolff ſeyn
iſt kein Ehren-Titul. Und iſt es einer Bluhmen ſo unter den Di
ſtelen nicht gerahten will kein Schimpff wann man ſie deſſentwegen
ſcheltet fur einen ungerahtenen DiſtelKnopff.

II. Jſt docheSonnemann einDoctor beyder Rechten.
Antwort. Er mag Doctor ſeyn in der rechten FußSohlen

und lincken KnyeScheiben Das ſich aber die Doctoraliſche
Wiſſenſchafft mit deſſen HaaſenHirn ſolte vermahlet haben glau
be ich nicht:: Und kan ich mit einem Eyde bekrafftiaen daß
ich mein Lebetage im Pabſtum mit keinem eintzigen Wortlein ge

horet habe daß Sonnemann fuhre den Nahmen oder die Qua
litat eines Doctors: Sondern das habe ich wohl gehoret daß
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man ihn in der Mahlerund KupfferStecher Gilde muſſe fur einen
Meiſter-Geſellen paſſiren laſſen Dannodch ſtellet dieſer Narre
immer hin den Nahmen eines Doctors auff alle Zitul-Blatter ſei
nes gedruckten Quarcks wie jener BaurenSchultz einen ſamme
ten Aermel am ledernen Peltz immerhin zum Fenſter hinausſteckte
die Furubergehenden zur Hochſchatzung ſeiner Perſon dadurch zu
bethoren. Daß Sonnemann mit ſeiner uber-klugen Naaſen hier
und dort die Pabſtiſche grecceta habe durchaeſchnauffet habe ich
wohl vernommen daß er aber dardurch den Ruhm eines Doctors
meritiren ſolle glaube ich nicht. Fuget ſich demnach der Nahme
eines Doctors beſſer auff ihn in Lateiniſcher als in Teutſcher
Sprach wann man ſagt Juris utriusqve Conſtultus.

III. Der Rempen will Jungffer Smiſing der offentlicher
Hurerey mit Lonnemann beſchuldigen und deren Ehre
in Zweiffelziehen daran aber thut er als ein Gottsver
geſſener Boſewicht und Ehren-Dieb.

Antwort. Es ſagt zwar unſer Heyland Matth.5. Wer eiu
Weibanſiehet ihr zu begehren der hat ſchon mit ihr die Ehe ge
brochen in ſeinem Hertzen. Aber ſo genau nehmen die Pabſti
ſche Pfaffen die Hurerey nicht: Sondern mit unverheyrahteten
Perſonen zu ſchauen haben ſeynd auff Romiſch peccatilia, ſundige
Bagatellen: mit einer Wittwen zuhalten heiſſet conſolari meœ-
ſtam die Betrubte tröſten: So willichs dann auch auff Papi
ſtiſch keine Hurerey nennen wann Sonnemann zu Driſpenſtedt
ſich mit Jungfer Smiſing unter dem Baume im arunen weidet
oder des Abends beym Tiſch mit ſeinem Ruſſel der Nonnen um das
geheiligte Mund-Leder herumwuhlet und darbey ruffet thut das
Licht aus und ſehet euch um dann habe ichdas Ja-Wort: Auch
wann er die Hiſtorie vom Abraham und ſeiner verſtoſſenen Magd
mit ſo garſtigen Worten und Gebärden erzehlet daß die Magd zu
Driſpenſtadt daruber errohtet und aus Schamhafftigkeit aus der
Stubendie Flucht ninmt (Wie damahls geſchehen in meiner Ge
genivart:) Diß wollen wir dann keine Hurerey nennen: ſondern

Pabſti
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vryelj hwo iſt dann ber Liebſie iein wo mager wohl zu finden ſeyn?
KommherMaſander &c.: Bey iwelchem Eintritt die Nonne eine
MannsPerſon unter dem Nahmen Maſanders bey der Hand
nim̃t und auff den Tantz Platz fuhret allivo Maſander die Nonne
mit kuſſen und enibrasliren bewillkommen muß und wird alſo or

Az dentlich



vt )o( 0dentllch ein Malander nach dem anderen auffgefordert biß die Rei
he voll iſt welche Maſanders alle insgeſampt mit kuſſen und em-
brasſiren der Nonnen keuſche Seele erqvicken muſfen ſo wohl bey
ihrer Ankunfft und froüchem Anfang des Tantzes als auch beym
traurigen Abſcheid wann ſich der Tantz zum Ende neigen will. So
iſt mir auch nicht unbekannt das luſtige Freuden-Spiel derſelbigen
Nonnen, in ivelchem eine Nonne zur kurtziveiligen Straffe ſich ruck
lings auffden Tiſch niederlegen muß und alsdann von dem Nonnen
Pater mit der flachen Hand trenchiret und Stucklveiſe zergliedert
lvird und bekommt alsdann bey dieſer kunſtlichen Trenchiruna ein
jeder von den umſtehenden ein getviſſes Theil der zergliederten Non

nen der NonnenPater aber behalt ſeine beſondere Portion à part
vor ſich. Das nun alle Nonnen ſo leichtfuſſig und liederlich ſeyn
ſollen kan ich nicht behaupten: Dannetliche unter ihnen haben ein

gar zartes und ſerupuloſes Gewiſſen: Maſſen bekanntiſt daß je
ne Nonne mit weinenden Augen und Hertzbrechenden Worten im
BeichtStuel ſich habe angeklaget daß ſie eine ſchivare TodtSunde
in dem Gewiſſen trage weilen ne ihre Augen nicht gnugſam beiwah
ret ſondern in das Hauß der Sunden aeſehen habe Da nun der
BeichtVater ſie troſtete und zu wiſſen begehrte was das doch ware
kur ein Hauß der Sunden aabe ſie mit tiengeholtem Seufftzer zur
Antiort ſie habe ohngefehr in des Paters Boſen hineingekucket.
Solche gelviſſenhaffte Nonnen muß tuan ungekrancket durchlauffen

laſſen. Was aber bonnemans Monnebetrifft laſſe ich auch derſel
ben Jungferſchafft in ihrem Preiß und habe ich ungefehr 14. Tage
vor meinem Abtritt aus dem Pabſtum ſelbſten vor das Kleynod ih
rer Jungfrauſchafft Sorge getragen: Dann als ein gewiſſer Mon
nich mit ihr zu tantzen verlaugte aab ich ihm den Raht er mochte
erſtlich vor dem Prælaten aur die Knye niederfallen von ſelbiaem das
CreutzZeichen und geiſtlichen Segen begehren daß weder ihn noch
die Nonneder Teuffel im Tantz anfechten konte. Welches ſo bald
geſchehen gienge es luſtig mit Bas und Violen tran-tra-ra, fum-
fum ſa- ſa tara- tantara bum·bum, His wollen wir nun par
complaiſance mit Sonneman nennen eine Jungfrauliche From
migkeit der Ronnen. V. Son
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V. Sonnemanns bißhero gefuhrtes Leben mit jederman

erhalt ihm diß Zeugnuß daß er kein offentlichesscandal
begangen.

Antwort. Beyden Pfaffen iſt kein Seandal wann nicht das Be
weißthum der Hurerey in der Wiegen mit Handen und Fuſſen vor
Augen lieget. Gilt alſo bey ihnen der Pfaffen-Spruch Sinon ca-
ſt, ſalter caute, und ſagt man insgemein eine rechtſchaffene. Hauß

halterin eines Pabſtiſchen Pfaffen muſſe im Anfang ihrer dreyen
EhrenTiteln dreymanl fuhren den Buchſtaben G. daß ſie nemlich
ſeye Glat Gierig Guſte oder beſſer zu Teutſch: Schon Gei
tzig und bey der Hurerey ohne Leibes Frucht. Summa es bleibet
bey den Worten ſo die Pfaffen in ihren alſo genauten Tagegezeiten zu

beten pflegen Suijt multa fueis illita qyæ luce purgentur tuã.
Der Schatten vbey ber fuſtern Nacht

Verdunckbelt. niele Sachen
Die GOTT mit ſtiuer StrahlenMacht

Wollklar und ſauber machen.

Vi. Es profſitirt ja Rempen ſelbſt als eine GlaubensNRe
aul man konne die Keuſchheit nicht halten und ſeye die
Eingezoaenheit nicht eiu Haar beſfer als ihr Gegen

theiu: Washat er dann andere zutadelen?
Antwort. Eingezogenheit iſt allerdings nohtwendig ſo wohl in

ehelichen als ledigen Stande unß daruin rahte ichdem Sonneman
daß er ſich eingezogener bey Jun gfer Smiſine undder Nonnen auff
fuhre. Wieaber und was geſtalt man die Keuſchheit nicht halten
konne wie auch daß der ledige Stand an und fur ſich ſelbſt nicht beſ

ſer ſeye als der Eheliche habe ich weitlaufftig und deutlich anug aus
GOttes Wort erlvieſen in meinen Tractat im erſten Then 15. Ca
pitel dritter Fraae pas. 234. biß pag. 26o. Weilen aber die Pavi
ſten nicht mit GOttes Wort ſondern immerhin mit des Teuffels La
ſter-Zeug zuſchaffen haben ſo gehen ſie dieſes und dergleichen ohne
Beantivortung ſtillſchweigend voruber aleich ivie die Ratze um den
heiſſen Brey herum lauret daran ſie das Waul hat verbrennet. Und

han



s )o( ſohandelte Sonneman fur ſeine Seele viel erſprießlicher und Gottes
VWVort gemaſſer daß er das leichtfertigeLeben hindanſetzte und Jung
fer Smiſingoder die Nonne zum ehrlichen Eheſtand beforderte.
Vil. Jungfer Swiſing unddie Nonne ſeynd fromme Kin

der weiche der Rempen freventlich hat mit Sonneman
verurtheilet.

Antwort. Jch habe es nicht geivuſt daß es ſo fromme Kinder iva
ren ſonſten hatte ich nicht verobelen konnen daß ſie ihrem hertzlie
ben Vater mit gütem Geiwiſſen im Schooß ſitzen inochten.

VIII. Rempen als ein hoffartiaer Narre tragt gepuderte
Peruquen drum iſt er des Teuffels Hinterwiſch.

Ant wort. Weilen ich weiß daß es lauter Narrheit ſeye im Pab
ſtum wann die Papiſten auf Aſcher-Mittwochen ihre Stirn als den
Gitz ihrer Thorheit einpuderen laſſen ſo trage ich jetzund den Puder
zur Errinnerung was ich fur ein Narrt, im Pabſtum geweſen bin
und wie ich wurde mit Sonneman ves Jeunein Hinterwwiſch worden
ſeyn wann ich die abergläubiſche Thorhejt icht verlaſſen hatte.

1. Herr VBokelman wird vjellſcht dtu Rempeltulifti

ger SchwiegerVatter.
ein ſonderbahres Gluck/ und eichrn der Gottiichen Gunſt ſchatzen

Antwort. Das in noch nichtatiit: Denſi obſchon ich diß fur

wurde: Soſtehe ich doch aewaltin in Bedencken ob ich nicht eine
Nonne heyrahten wolle: Vann dadurch wurde ich Sonnemans
Schlvager und weilen eine Nonne von den Papiſten genannt wwird
Soror Angelorum, der Engeln Schweſter kame ich dadurch in
die Bluht dreundſchafft der Engeln.

K. Rempen ſchreibt:: Wann ſein gedruckter Tractat zu
leicht ſeye daß er unter den Fibuln auff den Thuren hin
und her bummele ſoſolle man darbey knuvffen eines

von den groben MaſtSchweluen aus demPabſtiſchen
SauStall zu Hildesheun:: Diß aver fuget ſich beſſer
auff Luther weuen man keinen ſo vollund ſchwerwich

tigen
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tigen Munch oder Pfaffen im gantzen Stifft Hildes
heimweiß anzuweiſen als eben den Luther.

Antwort. Mein gedruckter Tractat iſt und bleibt noch alſo
ſchwer daß alle Pabſtiſche Pfaffen vergeblich darunter ſchwitzen
und ich vergewiſſert bin daß ſie mit der Antivortung von Punct zu
Punct aus GOttes Wort unmoglich werden fortkommen konnen.
Hingegen ſeynd der Papiſten Laſter-Schrifften mir ſo leicht daß ich
ſelbige durch die Beantwwortung ohne Muhe mit einem ſpielenden
Finger umiverffen kan. Jm ubrigen was den Luther betrifft ſo
hat Er das Zeitliche geſegnet an. 1546. und iſt ſchon langſt von Gott
geurtheilet drum laſſet doch ſelbigen in ſtiller Ruhe. Wann ihr aber
reinen ſo vollund ſchwergewichtigen Pfaffen im gantzen Stifft Hil
desheim wiſſet anzuweiſen als eben den Luther ſo weiß ich noch wohl

einen auffzuzeigen aus der Hildesheimiſchen PfaffenRotte nemlich
den eingebildeten Canonicum oder wohl gar Biſchoffen zu Funff
Kirchen in Ungaren in deſſen Bauch und ausgemaſteten Wampen
nebſt Luther gemachlich etliche Tonnen Hildesheimiſchen Breuhan
konnen ſpatzieren gehen wie ein Griechiſcher Tambour im Troja-
niſchenPferde oder eine Tonne Weins im groſſen Faß zu Heidelberg.
Und maa wohl insgemein von allen Pfafſfen und Monchen wanr
ſeyn der Spruch Erasmi. O Monachi veſtri ſtomachi ſunt
amphora Bacchi.

O Monche was ſeynd eure Bauch
Jhr Troſt der feinen Nonnen!

Sie jeynd vom Wein beſchwomnme Schlauch
Und runde Zacchauu Tonnen.

Xl. Ale Rempen im Pabſtum ware gienae ermit der Flin
ten in den Buſchenherum in Geieitſchafft der keuſchen
Dianen und ihrer Geſpielen welche der gemeinen Rede
nach zu Harſum wohnen ſollen.

Antwort. Wohlan trutz! Harſum iſt ein bekanter von Hildes
heim nur eine Stunde entlegener Ort. Nennet mir nun eine Diana
oder deren Geſpiele womit es auch von weitem den Schein gelvinnen
konne daß ich mich darmit aufder Jagt jemals habe divertiren kon

B nen:
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nen: Vormahls bey meinem Austritt ausdem Pabſtum ſolte ich ja
nach dem Papiſtiſchen Laſter-Geſchrey zu Harſum einen Sohn ja
ſo gar deren drey im Pabſtum haben: Daich nun ſelbige ſoofft habe
aufgefordert und auch jetzund abermahlen aufffordere bleiben ſie doch
ſam̃t der Mutter immerhin unſichtbar. Hatte ich jetzund einen Sohn
deſſen Auffiwartung ich gebrauchen konte kame mir ſolcher zuweilen
wohl zu ſtatten: Gleich wie der vormahlige Paſtor von Algermis-
ſen unweit von Harſum zu ſagen pflegte iwann die Pfaffen in ihrer
Jugend ſich gebrauchten ſo hatten ne in ihrem Alter einen der ihnen
zur Meſſe dienen konte und bedorfften ſichmit frembden Kindern
nicht behelffen. Cumma es ergehet mit meinen dreyen Sohnen
wie mit den dreyen WunderWercken des beruhmten Wunde:Mans
bey den Jeſuiten von welchem ſie alle Jahr in ihrem menologio zu
leſen pflegen: Es gehe die gemeine Sage: Er habe drey Todten
zum Leben aufferweckt von einem aber ſolle gewiß ſeyn: Das iſt:
Sie ſeyn alle drey erlogen.

Xll. AlsRempenbrofeſſor Theologiæ war zu Hildesheim
hat ſein Intimus mit Nahmen Habbel ſo wohl prontirt,
das wenig gefehlet er wurde an einem lnfamen Strick
ſein Leben verlohren haben.

Antwort. Jhr werdet vielleicht reden twollen von jenem Jeſuiten el
cher ſich vor Jahren in demCollegio zu Paderborn auf dem oberſten
Gange undweit von der Treppen in ſeiner Kammer aus Verziveiff
lung weilen ihm ſeine Ltudlia nicht allerdings von ſtatten gehen
wolten ſelbſten erhencket hat: Doch ſweilen die H. Tereſia durch
Gottliche Offenbahrung ſolle vorgeſehen haben daß kein Jeſuit je
mahls in die ewige Verdam̃nuß gerahten werde ſo ſollauch gemaß
ſolcher Offenbahrung der Pater Rectordes novitiats im Geiſte ge
ſehen haben wie daß dieſer verzweifflende Jeſuit da ihm die Fuſſe am
Stricke zappelten noch in ſeinem leßten Abzug Bune gewircket ha
be und der ewigen Verdam̃nuß entrunnen ſeye. GOttgebe daß es
wahr ſeye! Jmubrigen wann obgemelter Habbel durch die Pabſti
ſche Theologie ware an den Galgen gebracht ware er gewißlich im
Pabſtum hoch ankommen gemaß dem: Non omnes arbuſta ju-

vant



 )o(l ſ0vant humilesqve myricæ. Summa iwan Sonueman ſoll auf der
ebene bleiben und gerades Weges GlaubensSachen aus GOttes
Wort vortragen und beantworten ſo lieget er ins wilde an den lichten
Galgen hinan.

Xlll. RempensGeſchafften und occupationes imCollegio
bey den deſuiten waren ſauffen und Toback ſchmauchen.

Antwort. Jqh habe zwar damahls denRector mit ſeinen Getreu
en in die ſpate Nacht ſauffen und Toback ſchmauchen aeſehen kan
aber mit einem Eyde bekrafftigem daß ich die gantze Zeit hindurch

da ich im Collegio die Stelle eines Proreſſoris Theologiæ ver—
treten habe daſelbſten keine Pfeiffe Toback gerauchet oder mit dem

Munde beruhret habe und habe auch noch darzu keine Luſt auff die
heutige Stunde. Was ſonſten den Jeſuiten Stand betrifft ſo konte
ich mich in die ſtrenge BußWercke des JeſuitenOrdens gar wohl
mit den anderen OrdensBrudern bequemen furnemlich ivann iwir
uns zur harten FaſtenZeit mit einem ſtarcken Reben-Safft mehr
plagen muſten als die ubrige JahrsZeiten: Jaauch am heiligen
Chargreytag nach Geiwohnheit der Jeſuiten zur Erinnerung det
bitteren Leydens unſers Heylandes beym MittagsMahl eine wohl
wichtige Portion blau-abgeſottener Karpen mit Meerrettig einneh
men muſten daß die Zahren aus den Augen floſſen die Sunde zu be
iweinen. Solche und dergleichen BußWercke habe ich mit frolichem
Muht auf mich genommen: Dann ich ware ein Jeſuit. Jm ubrigen
ran Sonneman mit der angezundeten TobacksPfeiffe zwar wohl be
weiſen daß Feur Rauch von ſich gebe: Aber nicht daß der Pabſtiſche
Glaube der wahre Glaube ſeye.

RXlV. Rempen hatgedrauet er wolle ein gantzes Regiſter der
verhurten Hildesheimiſchen Pfaffen heraus geben! diß
ſehendie frommen Pfaffen gerne daß Er und ſeines
gleichen grobe Flegel uber ſie herwiſchen.

Antwort. Von Fleaeln c. redet kein Doctor utriusqve Juris,
ſondern nurdie Graſe-Junaen und LotterBuben. Sonſten iwas
meine Perſon betrifft geſtehe ich willig daß ich nnteriveilen die Ge
ſtalt eines Flegels anne me wann ich einen Pabſtiſchen Eſel abdre

B 2 ſche
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ſche und ſtriegele: oder auch wann ich in meiner herausgegebenen
SchauBuhne der Evangeliſchen Warheit die Dapiſten zu Schan

Gden mache mit dem klaren Wort Gottes wovon Ott ſelbſten ſpricht
Jer.2z. Mein Wort iſt wie ein Hammer der Felſen zerſchmeiſt.
Jm ubrigen was das TugendRegiſter der Hildesheimiſchen Pfaffen
betrifft bedarff ich fur dißmahl keine frembde Perſonen in dieComœ-
die einzurucken weilen ich mit dem kleinen Sonnemannlein groſſe
Blatter zur genuge anzufullen mich befuget befinde.

RXV. Wann ſchon alle Tage hundert Pfaffen und Monche
mit dem Rempen aus dem Pabſtumlieffen ſo ſollen ſich
doch die Catholiſche Chriſten nicht irren laſſen: Dann
OoOtt hat ſeine Kirche nicht auff einen fleiſchernen Arm
ſondern auff ſich ſelbſt gebauet.Antwort. Jn dieſem Stucke iſt der Wuht der Papiſten zu loben

dann wann ſie ſchon gantze Konigreiche vertieren ſo machen ſie es wie
die Françoſen, welche wann ſie einen Ort nach dem anderen verloh
ren hahen ſo troſten ſie ſcch immer mit dem wunderbarlichen Oel des
H. Remigii womit ihr Konig geſalbet iſt und mit der eingebildeten
Prophezeyung von der eivigen Daurhafftigkeit ihres Konigreichs.
Jm ubrigen weilen Chriſtus ſeine Kirche nicht aufeinen fleiſchernen
Arm ſondern auffich ſelbſt gebauet hat ſo wird er ſie ja wohl aur die
menſchliche Thorheiten des Pabſtes nicht gegrundet haben/: Fol
gends hoffen die Papiſten auf den Gottlichen Schut ihrer Kirchen

wie die Juden auf den Meßias.
XVI. Es thut aber Rempenden Sonneman Unrecht daß

er ihn nennet einen Syneretiſten.
Anetwort. Das dieſem Doctor beyder Rechten ein Sparr im
OberHauſe des Doctoraliſchen Gehirns verruckt ſeye ſolcher glau
be ich: daß er auch keine rechtſchaffene Theologiſche Redens-Art
fuhre ſolches weiß ich: Ob Er aber ein Svncretiſte oder ein Jude
ſeye daran iſt mir und der Evangeliſchen Kirchen lwenig gelegen: Er
kahre wohl darmit.
XVill.Wo hat aber Lonneman jemahls geſchrieben in ſeiner

Apologie daß die gute Wercke nichts verdienen beyGott:
ſondern



ut oſ o
dunn

ſondern nur Fruchte ſeyn des Glaubens wie ihm Rem
hur

pen falſchlich andichtet? Dann wannjemand dieſe Ter-
minos in der Apologie finden kan ſo verſpricht Sonne-
man, daß er demſelben fur eine jede Litter ſo in ſeinen
publicirten undgedrückten Wercken enthalten einen
ſpeeie Ducaten erlegen und bezahlen auch ihme hieru—

ber gnugſame Caution und Verſicherung geben will:
Kan alſo Rempen ſich angeben und entwoder dieſe Gel nuider nach gethanerUberzeuguna heben oder aber muß der
ſelbe offentlich aeſtehen daß er hierin den Sonneman wie
kein ehrlicher Raun belogen und calumniiret habe.

Antwort. Man ſagt zivar mit PfaffenGelt habe man kein Gluck:
ſondern iwans ſchon bey Rechtaeiwnnnenes Gut hinzugelegt wird ſo
verhalte es ſich wie die AdlersFedern welche andere Federn ſo ſie be
ruhren verzehren. Dannoch weil Sonneman ſchreibt ich ſeye Pro-
feſſor puræ conditionis, und habe Geld nohtig will ich mein Heil
dißfals verſuchen. Wohlan dann: ſo finde ich erſtlich in der Apolo-
gie pag.6. artie. 4. dieſe klare Teutſche Wort. Die Wercke halt die
Catholiſche Romiſche Kirche zwar nothwendig zur Seliakeit
jedoch dergeſtalt und nicht anders als weilenGöOtt wil daß wir

gute Wercke thun und wurdige Früchte nebſt den Glauben der J

ohne die Wercke todt iſt wircken ſollen. Wann dann nun gemaß n
dieſen deutlichen Worten die aute Wercke nicht anders nohtivendig ſ
ſeyn als wurdige Fruchte des Glaubens was iſt diß anders als was

Jich geſchrieben habe ſie verdienen nichts: Sondern ſeyn nur Fruchte
des Glaubens Wiederum ſchreibtzwar Sonneman daſelbſt gerad

J

N

halt daß GOtt die Wercke belohne von rechtswegen nicht der

J

darauff artic.5. Und wiewohl die Kirche darvor halt daß die im
wanrenGlauben verrichtete Wercke verdienſtlich ſeyn beyGott
ſo ſchreibt ſie doch ſolchen Verdienſt der Wercke nicht denen Wer

Lcken: ſondern der GnadeChriſti und ſeinen Verdienſten zu und

Werckewegen ſondern ſeines Worts halber weilener es aus J

freyen Willen und Gnaden verſprochen. Alhier ſchreibt zwar E—
Sonneman die Wercke ſeyn verdienſtlich ſetzet aber alſobald hinzu

n

uB 3 contra- inn0
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contradictionem in adjecto: Daß nemlich GOtt die Wercke be
lohne nicht der Wercke wegen ſondern weilen ers aus Gnaden ver
ſprochen hat: Dadoch insgemein das Verdienſt von den Papiſten be
ſchrieben und definirt wird bey dem Oviedo &c. daß es ſeye opera-
tio creaturæ rationalis moraliter bona, qvatenus potens eſt
movere adretributionem præmii. Eine Wirckung einer ver
nünfftigen Creatur welche Wirckung ſittlicher Weiſe gut und
loblich iſt in ſo weit als ſie den Vergeiter bewegen tan zur Ver
geltung des Lohns. Weilen nun Sonneman ſchreibet daß Gott die
Wercke belonne nicht de: Werckewegen:ſondern iweilen ers aus freyen
Vlllen und Gnaden verſprochen hat: So belohnet Gott nach Son
nemans Geſtandnuß die Wercke aus Gnaden und Freygebigkeit
und wegen ſeiner Treu und Redlichkeit nicht aber wegen der ſittlichen
Gutigteit der Wercken: Folgens naben die Wercke nach der Schrei
bens Art des Sonnemans keine Eigenſchafft des Verdienſtes: Wie
dann auchs. Paulus ſvrichtRom.i.v.6. Iſt es aus Gnaden ſo iſt es
nicht aus Verdieuſt der Wercken: Sonſt wurde Gnade nicht
Gnade ſeyn: Folgens wird Sonneman nicht nur von mir und ſeinen
eigenen Schrifften: ſondern auch von S. Paulo mir zum Schulduer
auch bey vernunfftiaenLeuten zum unverſtandigen WirbelGeiſt ge
macht. Siehe Pfafflein dein Gelt iſtmein und werde ich daruber be
dacht ſeyn wie ich meiner rechtmaßigen Schulden konne habhafft
werden. Und obſchon du nicht alle Schulden zu bezahlen im Vermo
gen haſt ſo begehre ich dich doch im Verhafft und Arreſt nicht damit
ich nicht aerahte in einen neuen Proceß mit den Furſten der Finſter
nus welcher uber alle Verlaumbder undLaſterer folgends auch uber
Sonn eman als ſein Eigenthum das OberRecht und jus territorii
behaupten will.
XVll. Rempen ſchreibet die Papiſten unterſcheiden das Ver

dienſt i rer Wercken in dreyerley Sorten:nemlich in me
ritum de condigno, meritum de congruo,, und meri-
tum puræ conditionis: Run aber weiß Sonneman

nichtſund hat auch niraend geleſen was da ſeye meritum
puræ conditionis:Jſt nun Rempen vormahls ein Mei

ſter
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ſter in Jſrael aeweſen ſozeige er ſeine Kunſt und lehre
uns wer der KernTheologus unter denenCatholiſchen
ſeye von dem er dieſe Lehr empfangen: weilen er aber diß
nicht vermag ſo iſt er zu Helmſtadt nur Profeſſor puræ
conditionis.

Antwort. Der Pabſtiſche Theologus ſo mir dieſe Lehr hat bey
gebracht iſt dem Sonneman ivohl bekannt und heiſſet Matthias
Drolshagen Theologiæ Doctor, ein Mann der nach Rom beruf
fen worden daſelbſten die controverſien und Glaubens:Streitig
keiten in der Reſidens· Statt des Papbſtes ſelbſten vorzutragen:
Dieſer hat mir zu Munſter auff der hohen und beruhmteſten Schu
len der Jeſuiten in der Nieder-Rheiniſchen Province dieſe Lehr fur
getragen mit folaenden unverfalſchten Worten. Tract. J. in I. 2.
D. Ta. Diſp. de merito q. I. Concl. 4. ſub finent. Differentia me-
riti de congruo, de condigno, puræ conditionis cum quã
liberaliter datur præmium, bene explicatur  Lugone in ex.
emploRegis, qui ſiDucem poſtrelatam victoriamtriumphali
honore, velalio æqvivalente præmio exornet, ſolvet ei præ-
miumcondignum, ſiinferiorem militem, qui plurimumad
victoriam illam eontulit, eodem præmio afficeret, eongruum
id quidem foret, multum tamen de liberalitate Regis interce-
deret, nec queri wiles poſſet, ſi minus præinium aceiperet.
Si autem Rex ſtabulario ob bene curatum equumidem præ-
mium daret, eſſet mera liberalitas Regis, ſtabularius ne-
quidem de congruo tantum præmium eſſet meritus, ſed ſo-
lum poſuiſſet conditionem, quã poſitã Princeps liberaliter
donarettantum præmiuin ſtabulario. Hier nehme ich zum Zeu
genz5. Jeſuiten nebſt einer groſſen Menge auswendiger Theolo-
gen ſo damals nebſt mir dein SCtudio Theologico oblagen welche
allefampt dieſe Worte in ihren Theologiſchen Buchern wann ſie
der Warheit wollen Plas geben werden aufzeigen muſſen wie ich ſie
alle Augenblick aufzeigen kan. Siehe Pfafflein du wilſt ſeyen Doctor
der H. Schrifft und utriusque juris, und verſteheſt nicht die termi-
nos und erſte principia der Pabſtiſchen Theologie. ſo bin ich dann

und



und bleibe deiner Auſſage nach Profeſſor puræ conditionis ein
Bekenner des reinen Glaubens im GOtt geralliaem Stande Son
neman aber ldiota conditionis impuræ ein tnummer ignorant
im unreinen und verhurten Pfaffen-Stande. Thate demnach das
thumme Pfafflein nicht beſſer daß er bliebe bey ſeinem Handiverck
und geigete mit ſeinem Fiedelbogen ſeiner Smiſing eine ltalianiſche
Motette nach dem Sprichwort tractent fabrilia fabri: Als daß er
ſein ſchwaches Haſen. Hirn an Theologiſche Sachen vergeblich
anſpannen iwolle? Da vormahls der gar zu ſchwache patroclus die
allzu ſchwere Waffen des groſſen Achillis anlegen wolte verlohr er
daruber vom Hector das Leben. Saſſe demnach Sonnemanlein der
kleine Bachſteltze beſſer ſtille zu. Hauſe bey ſeinem FiedelWercke und
Mahler-Pinſel und lieſſe an ſeiner Stelle andere rechtſchaffene Pab
ſtiſche Theologos aufftreten welche mir einem Gefallen leiſteten
iwann ſie aus dem Grunde des Gottlichen Worts ſich an meinen
Tractat SchauBuhne der Evangeliſchen Warheit genannt wa
gen wolten und mir die darinnen begangene GlaubensFehler zuer
rennen zu geben ſich unterſtunden: Solchen waun ſie mir mit Hoff
lichkeit ankommen werde ich mit hochſter eivilitt beaegnen und ſie
alle Uhr und Stunden mit Freuden erwarten. Schlieſſe unterdeſ
ſen meiner Manier nach mit einem gelvohnlichen

Schluß-Verß.

MaſCVLvVs InCVLtVs VeCors peCtore ſt VLtVs
Eſt ſCrlptor Van Vs, part Vrlt Inſtar anVs.

Die Thorheit hat im kleinen Leib
Des Mannleins ſich verwirret

Er ſchreibet wie ein altes Weib
So auff dem Spinnratt kirret.

GOTT die Ehre!
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